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Ausgangslage 
Straßenverkehrsemissionen in Europa

Quelle: Destatis 2020; Daten: EUROSTAT



Zielsetzungen 

• Ziel: Die CO2-Emissionen des 

Verkehrssektors sinken pro Kopf um 50 

Prozent bis 2030 und um 100 Prozent bis 

2050

• Ziel: Die Verkehrsstärke an der 

Stadtgrenze sinkt bis 2030 um 10 Prozent

• Ziel: Wirtschaftsverkehre innerhalb des 

Stadtgebietes sind 2030 weitgehend 

CO2-frei

Smart City Rahmenstrategie bis 2050

Grafikquelle: Stadt Wien



Begriffserklärung
Betriebliches Mobilitätsmanagement 

Quelle: FIS Mobilität und Verkehr

„Das Ziel des BMM ist, eine möglichst 

effiziente, sichere, sozial-, stadt- und 

umweltverträgliche Abwicklung aller vom 

Unternehmen ausgehenden 

Verkehrsströme zu erreichen. 

Dies kann im Personen- und Güterverkehr 

erfolgen.“



Vorteile
Betriebliches Mobilitätsmanagement

Quelle: FIS Mobilität und Verkehr Source: C. Fürthner, MA 18 



Handlungsfelder 
Betriebliches Mobilitätsmanagement 

Quelle: FIS Mobilität und Verkehr



Mobilitätskoordinatoren
Für betriebliches Mobilitätsmanagement

Quelle: FIS Mobilität und Verkehr

• Kommunikation seiner Aufgaben an alle Beschäftigten

• Analyse des betrieblichen Verkehrsaufkommens

• Identifikation von Kooperationspartnern (z. B. Verkehrsbetriebe, 

andere Betriebe, ...)

• Entwicklung von Maßnahmenkonzepten bzw. Erstellung eines 

Betriebsverkehrskonzeptes oder "Mobilitätsplans"

• Abstimmung der Maßnahmen mit Vorstand und Belegschaft

• Umsetzung der Maßnahmen

• Erfolgscontrolling

• Kommunikation der erzielten Ergebnisse



Mobilitätspläne

Der Mobilitätsplan sollte enthalten:

• (quantifizierbare) Zielvorgaben

• Beschreibung der geplanten Maßnahmen

• einen groben Zeitplan

• Zuständigkeiten für das Gesamtkonzept 

und die einzelnen Maßnahmen

• Kosten(-schätzungen)

• Vorgehen für Monitoring und Evaluation

Für betriebliches Mobilitätsmanagement

Quelle: FIS Mobilität und Verkehr

Tipp:

„Für die Akzeptanz des Mobilitätsplans ist es 

bedeutsam, dass dieser kooperativ von den 

relevanten Akteuren erarbeitet und 

verabschiedet wird. Durch die schriftliche 

Fixierung erhält das Vorgehen eine 

Verbindlichkeit zwischen den Partnern.

Hilfreich sind Anreizsysteme … z.B. Jobtickets“



Konkretes Beispiel 

Aus dem Fördertopf des Ökostromfonds Wien:

• Voraussetzung: Sitz des Unternehmens und 
Wertschöpfung in Wien

• E-Lastenrad oder -anhänger mit bis zu 100 kg
Nutzlast: 2.000 € / max. 50 % der Kosten

• E-Lastenrad mit mehr als 100 kg Nutzlast: 
4.000 € / max. 30 % der Kosten

• Räder mit > 100 kg Nutzlast: auch Leasing-
verträge möglich (mind. 36 Monate Lfzt.)

Förderung elektrischer Lastenräder für Betriebe 
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Ausblick 

• Sehr gute Voraussetzungen für 

nachhaltige Mobilitätsformen in Wien

• Spart Kosten, trägt zur MitarbeiterInnen-

gesundheit bei, schafft zukunfts-

orientiertes Unternehmensimage

• Zahlt in die Zielsetzungen der Smart City 

Wien ein und löst neue Innovationen aus

• Schafft Platz und Wettbewerbsvorteile 

Potentiale in Wien 

Source: Thomas Gmeiner
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